
Kınderteindliche Gesellschaft?

Die Zahlen tür die Bundesrepublik Deutschland siınd erschreckend: Jährlich werden
LWAa 100 Kinder totgeschlagen, erleiıden weıt über 3000 bei Miıfßhandlungen schwere
Verletzungen, werden eLw2 2000 aut der Strafße getotet un: über 01010 meı1st durch
eigenes Verschulden schwer verletzt, begehen IWa Kınder und Jugendliche

Jahren Selbstmord. Dıiese Zahlen zwıngen die rage aut: Ist Deutschland eın Kın-
derland? Ist eın Kinderkriegsschauplatz?

Dıie 1n den Zahlen angesprochenen Vortälle mOögen dıe unterschiedlichsten Ursachen
haben Geme1i1nsam 1ST ıhnen allen i1ne nıcht übersehende Entiremdung zwiıschen
ınd und Erwachsenem, die 1n der Fachsprache „Kınderteindlichkeit“ ZCENANNLT wird.

Diese Entiremdung zwischen Kındern und Erwachsenen 1St ETST das Ergebnıis der
etzten 200 Jahre Nachdem UVO das ınd 1n der Erwachsenenwelt ohne 1e] Auft-
hebens mitgelebt hatte, wurde das ınd 1n der Romantık „entdeckt“. Vıctor Hugo
konnte SapcChH: „Kolumbus hat Ameriıka entdeckt, ıch dagegen das Kınd.“ Er W ar HC
wı1ß nıcht allein Er wırd sıch dieses Verdienst mıiıt Rousseau teilen mussen. Se1t-
dem hat die Erwachsenheit der Erwachsenen noch mehr ZUSCHNOMMECN, da{ß das ınd
kındliıch se1n mu{fß ıcht ohne Grund entwickelte sıch ine Kınderpsychologie, entstand
dıe Eıgenwelt des Kındes VO Kınderkleidung bıs Kinderspielplatz: Reservate für
„‚Kleine“ 1n der Welt der ‚Grofßen“? LDem ınd wurden Rechte ın den Verfassungen
der meısten Länder zugesprochen. Es o1bt 10204 Kınderschutzgesetze.

Ist nıcht paradox;, da{ß das Kınd, das deutlich die Zuwendung aller empfängt,
plötzlıch geschützt werden mu{fß>? Ist eın solcher Störtaktor 1n eıiner Erwachsenen-
welt, da{fß Aggressionen weckt und Martyrıen erleiden hat? Sınd die Menschen
einer Wohlstands- und Leistungsgesellschaft rücksichtslos, da{ß S1€ dıe Zukunft, der
S1€e sıch auf vieltältige Weıse „versichern“, 1n ihren Kındern sotern S1€e überhaupt
welche haben eintach zerstoren”

An Erklärungsversuchen tür dieses Verhalten tehlt nıcht. Linksorientierte Sozial-
politiker lasten die Sıtuation schlechthin der kapıtalıstischen Gesellschaftsordnung
Liberale Erzieher entdecken dıe Ursache iın dem Teutelskreis VO  - Autorıität, Frustra-
t10N un Aggress1i0n. Pädagogische Romantiker greifen die Werbung A den Konsum,
die Industrie, die die AZartch Kınderseelen beschmutzen“. Frauenverbände attackıeren
die sıch greitende Berutstätigkeit der Mütter, übersehen aber, da{fß Kınder heute
Afinanziell eher ATIN als reich machen un VO daher die Müuültter iın eiınen Beruf zwıngen.
Man mu{fß teststellen: Die Ursache der Kinderfeindlichkeit 1St eın Syndrom Aaus allen
ZENANNTLEN organgen wel unterschwellige Eınzelzüge seıen herausgehoben.

Früher War das ınd tür die Eltern der Garant ihrer eiıgenen Alterssicherung. Konn-
ten S1€ nıcht mehr arbeiten, erbrachten die Kınder den Lebensunterhalt. So WAar VO
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1n ıhrem Alter nıcht mehr auf ıhre Kınder angewıesen. Sıe wünschen sıch also schon ine . v
Gratifhikation ftür ıhre Erziehungsleistung in der Kındheit und Jugendzeıt. Daraus eNtTt-

steht das kurzgeschlossene Verlangen nach > braven un gescheıiten Kındern, die
INa  D zZur Erhöhung des Prestiges vorzeıgen kann. (Geraten Kınder nıcht ZuLt, dann siınd b a
s1€e nach dem rüden Jargon eıner deutschen Boulevardzeıtung „Fehlinvestitionen“,
schärtfer noch „unnutze resser“. Im Hıntergrund eıner solchen Eıinstellung wırd die
Welt einer einklagbaren Leistung siıchtbar, 1ın der Kınder Fremdlinge sind. An der FA
humanıtät ihrer Prinzıpien scheitern Zuerst die Kınder: wırd rücksichtslos dahin-
gelebt, geschlagen, getotet

Eıne weıtere Ursache scheint darın lıegen, da{fß das Wort VO „Wunschkind“
Suggestionen mMiıt sıch bringt, die über dıe Famıilıenplanung hinaus die Eınstellung ZU

ınd überhaupt pragen (dabei 1St die „Pılle“ Wırkung und Ursache zugleich). Eın
Wunschkind 1St eın Kınd, das 1n Aussehen, Begabung, Verhalten allen Wünschen se1iner
Eltern entsprechen hat Wıe aber kann gemäfß dieser Vorstellung Je „ Wunsch-
kınder“ geben? Kınder sınd un bleiben Geschenk un Geschick. Wo das ıne erfreut,
wırd das andere tragen se1nN. Nur 1n der Balance beider 1St möglıch, das ınd 1N
seiner Eınmaligkeit akzeptieren und nıcht ZStatthalter der elterlichen Wünsche

EINCNNECN, dem dort aggressiV oder resiıgnıert begegnet wırd, die Lebenswünsche
sıch nıcht erfüllen. Angesichts der steigenden Glückserwartung wırd auch ın diesem x
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Bereich ımmer schwerer werden, den auferlegten Verzicht Kınder bringen Verzichte
ın jedem Fall mI1t sıch ohne jede Vorleistung VO  — seıten des Kındes .

Bedenklich ISt, da{ß Prozent aller Deutschen ın eıner linderfeindlichen Gesell-
schaft dem Staat die Schuld geben und VO  - ıhm Abhilfe en mehr Kiındergärten,

Kınderschutzgesetze, schärtere Straten. Der Staat oll nıcht AaUS se1ner Pflicht
entlassen werden. Er investlert 11UTr eın Prozent seiner öftentlichen Ausgaben für Ma{fß-
nahmen der Jugendhilfe. ber seine Aktivitäten greifen NUTI, WEeNnN sıch die Mentalıität
der Bürger andert, WEeNnN dıe Kınder weder Fremdlinge in unNseTer Gesellschaft noch die
einzıgen Bürgen des zroßen Glücks sSind. Es ware überlegen, ob der Ausglie-
derung VO  S kındereigenen Plätzen (Spielplätze) und Zeıten (Kınderfernsehen) nıcht
besser ware, die Welt der Erwachsenen wıeder mehr das ınd heranzurücken 1m
Spiel, 1n der Besinnlıchkeit, iın der Unbetangenheit, in der ganNzZCh (verantworteten)
Lebenseinstellung.

Dıie Gefahr Uullserer heutigen Gesellschaft esteht darın, da{fß sıch ıne Kerngruppe
VO Leistungstähigen (solche, die leisten, und solche, die sıch eisten können) „Re-
servate“ gruppileren: Kınderheime, Kındergärten, Kınderspielplätze, Sıedlungen für
Kinderreiche, Altenheime, Sonderschulen, Jugendgefängnisse. Das utopische un teuere

Paradıies eıiıner „sozıalen“ Glücksgesellschaft wiırd erkauft durch den Verlust jener hu-
manısıerenden Erfahrungen, dıe 1mM Zusammenleben mıt Kındern un Alten, Behin-
derten un Getährdeten gewınnen waren.
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